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»Ich kenne Philipp Ritter seit vielen Jahren.


Als Inhaber von Strachowitz Consulting & Training ist es


meine Berufung und Leidenschaft, Menschen dabei zu helfen,


in der Network-Marketing-Industrie erfolgreich zu werden.


Meine Aufgabe ist es, sie zu ermutigen,


die volle Verantwortung für ihr Geschäft zu übernehmen,


als Führungskraft auf das nächste Level zu gehen


und stolz zu sein auf unsere Branche.


Philipp Ritter lebt diese Werte seit mittlerweile mehr


als einem Jahrzehnt und hat tausende Menschen inspiriert


und hunderte durch persönliches Mentorship


zum MLM-Erfolg geführt. Er genießt massives


Ansehen und ist einer der Spitzenverdiener aus der


Millennial-Generation im Network-Marketing.


Wenn Du einer der glücklichen Menschen bist, die sein neues


Buch in den Händen halten, lies es aufmerksam und mach Dir


seine Erfahrungen zu Nutze. Ich bin sicher, es wird Dich


auf Deinem Erfolgsweg unterstützen.«


Michael Strachowitz


Inhaber von “Strachowitz Consulting & Training”





Prolog


Ein Tor zu schießen, ist großartig, aber den Pass dafür zu geben, fühlt sich noch weitaus besser an. Ich weiß, wovon ich rede, denn ich war Fußballer. Das war mein Traum, mein einziger Traum, seit ich mit fünf Jahren angefangen hatte, Fußball zu spielen. Ich wollte es und habe es geschafft, war Profi, habe bei namhaften Vereinen in der Schweiz und anschließend zwei Jahre in der ersten Liga in Marokko gespielt. Damit habe ich Geld verdient und konnte mir mein Leben finanzieren. Doch dann kam wie aus heiterem Himmel die Diagnose, dass ich an Pfeifferschem Drüsenfieber leiden würde. So platzte der Traum von einer Karriere als Fußballspieler, ohne dass es einen Plan B gegeben hätte. Es war eine furchtbare Zeit und doch das Beste, was mir passieren konnte, denn so trat Network-Marketing in mein Leben.


All das liegt einige Jahre zurück. Heute bin ich Top-Leader und arbeite mit einem Netzwerk von mehreren tausend Menschen in über einem Dutzend Ländern zusammen. Für die Führungsebene meines Unternehmens habe ich viele Menschen zu Leadern aufbauen dürfen. Meine Erfolge haben sich nicht nur in einem sorgenfreien Leben und auf dem Bankkonto bemerkbar gemacht, vielmehr gab es zusätzlich eine Art „Entlohnung”, die ich nie für möglich gehalten hätte. Ich durfte reisen, war auf der ganzen Welt unterwegs, habe Traumdestinationen gesehen und vieles erlebt. Es war nicht nur der Luxus, der mir geboten wurde. Ich habe in der Ferne arbeiten und angenehme Auszeiten nehmen dürfen. Wenn du auf einer exotischen Insel Feierabend hast, musst du dich nicht erst durch den Verkehr nach Hause quälen. Du machst ein paar Schritte und bist am Strand, gehst eine Runde im Meer schwimmen und beobachtest danach spektakuläre Sonnenuntergänge. Oftmals bist du auch nicht allein dort, sondern in Begleitung, vielleicht deinem Lebenspartner, der auf Kosten der Company mit auf diese Reise eingeladen wurde, um mit dir diese einmaligen Momente zu erleben. Das bleibt dir, das kann dir niemand mehr nehmen, das zählt für immer zu den besonderen Glücksmomenten in deinem Leben.


Was denkst du über mich, nachdem du die ersten Zeilen gelesen hast? Karrieremensch? Gestresster Manager? Erfolg statt Spaß? Persönlichkeit im Karrieresumpf verloren? Geschäftspartner statt Freunde? Meine Antwort: fünfmal nein. Was stimmt, ist, dass ich Karriere gemacht habe und wohl auch weiterhin auf der Erfolgsspur bleiben werde, denn ich verfolge meine Ziele mit Plan und Struktur, das vermeidet Stress. Durch eine Vielzahl spannender und außergewöhnlicher Erfahrungen konnte ich meine Persönlichkeit entwickeln. Wenn ich vor dir stehen würde, stünde dort ein einziger Mensch. Zu einhundert Prozent Philipp Ritter. Um mich herum findet sich ein Netzwerk aus Personen, die mir sehr wichtig und ans Herz gewachsen sind. Das ist natürlich die Familie, aber das sind auch Geschäftspartner, die mittlerweile wie die eigene Familie für mich sind. Nicht zu vergessen meine Freunde. Die besten von ihnen habe ich im Network-Marketing gefunden. Das sind Menschen, die positiv denken, Energie geben und von dem, was sie tun, absolut überzeugt sind. Und es genauso lieben wie ich.


Vielleicht ist es auch der Weg, den du einschlagen wirst, um deine Träume zu verwirklichen.





The Beginning of Success


Vom Dorf in die Welt


Die Welt sei ein Dorf, heißt es. Ich komme vom Dorf, Tuggen, einem 3.000-Seelen-Örtchen in der Schweiz, am Zürichsee. Meine Eltern schenkten meinen beiden älteren Schwestern und mir eine unbeschwerte Kindheit, die von Harmonie und Fürsorglichkeit geprägt war. Ich hatte das große Glück, dass es uns nie an etwas mangelte, denn mein Vater verdiente genug Geld, und meine Mutter führte ihren eigenen Kosmetiksalon in unserem Haus. Rückblickend festigte sich in dieser Zeit bereits eine Charaktereigenschaft, die mir später sehr hilfreich sein sollte. Die Offenheit meiner Familie ließ mich inmitten der Gemeinschaft des Dorfes aufwachsen, in dem wir wohnten. Wir mochten die Gesellschaft, und so war unser Haus meist voller Gäste und Besucher. Zuweilen fühlte man sich wie in einem Gasthof - und dies brachte weitreichende Folgen für mein Leben mit sich. Heute, wo ich als Networker offen für Menschen und neue Erfahrungen sein muss, merke ich, wie sehr der aufgeschlossene Lebensstil meiner Familie den eigentlichen Grundstein dafür gelegt hat.


Und dann war da noch der Fußball. Als Fünfjähriger habe ich angefangen, im örtlichen Verein zu spielen, habe viel trainiert und stand beinahe jedes Wochenende auf dem Platz. Mich faszinierte das Spiel, der Gedanke, im Team zu gewinnen, und doch als Einzelspieler das Bestmögliche dazu beitragen zu können. Ich wollte siegen und glaubte immer daran, selbst wenn die unweigerlichen Rückschläge in Form von Gegentoren den Weg erschwerten. Ich trainierte hart, aber als Kind denkt man nicht darüber nach, warum man dies eigentlich tut. Rückblickend weiß ich, dass ich es schon damals tat, weil ich erfolgreich sein wollte. Meine Familie und vor allem mein Vater unterstützten mich, vielleicht auch deswegen, weil er als ehemaliger Handballspieler meine Leidenschaft und meinen Ehrgeiz nachvollziehen konnte.


Mein Enthusiasmus trug Früchte, als ich mit neun Jahren die Möglichkeit bekam, gemeinsam mit einem Freund aus meiner Mannschaft zu den Grashopper’s Zürich zu wechseln. Die Trainingsmöglichkeiten und das professionelle Umfeld waren wie eine neue Welt, der Wechsel wie ein Jackpot im Lotto. Schnell lernte ich dort, was Disziplin bedeutete, und wie unerlässlich diese für ein Vorankommen ist. Der zweite Wesenszug, der in mir wachsen musste, war Geduld. Das fällt gerade als Kind schwer, wie jeder, der an seine eigene Jugend zurückdenkt, bestimmt gut nachvollziehen kann. Trotzdem verwurzelten sich diese Eigenschaften tief in meinem Kopf und halfen mir später, den Dingen mehr Zeit zu geben, damit sie sich wirklich entwickeln konnten.




STEPS to SUCCESS


Deine ersten Voraussetzungen, um erfolgreich zu werden: Disziplin und Geduld





Die Zeit bei den Grashopper’s legte den Grundstein, ohne den ich späteren Herausforderungen nicht hätte begegnen können. Vier Jahre lang wurde ich hier sportlich und persönlich geprägt. Nach diesen intensiven, aber schönen Jahren wechselte ich zu einem weiteren Schweizer Topverein, zum FC Basel. Hier winkte mir ein professioneller Vertrag, was für einen jungen Burschen wie mich, der gerade einmal dreizehn Jahre alt geworden war, wie ein Märchen klang. So spielerisch auch die Jahre zuvor trotz einiger Entbehrungen gewesen waren, so sehr merkte ich nun, welche Opfer es verlangte, wenn man richtig erfolgreich sein will. Zeitraubende Hin- und Rückfahrten, hartes Training, steigende Erwartungshaltungen. Trotzdem nahm ich all das gerne auf mich, winkte doch immerhin ein Profi-Vertrag am Ende des harten Weges. So dachte ich zumindest.


Als die Verhandlungen über eine schriftliche Fixierung meiner fußballerischen Zukunft begannen, stellte sich heraus, dass die Vorstellungen des Vereins mit meinen eigenen nicht vereinbar waren. Meine Enttäuschung war natürlich groß, denn ich hatte auf diesen Moment hingearbeitet und mir etwas anderes ausgemalt, als es der Verein augenscheinlich getan hatte. Glücklicherweise konnte ich auf die ehrliche Meinung meines Beraters zählen, der mir ebenfalls davon abriet, zu unterschreiben. So trainierte und spielte ich weiter ohne Vertrag. Dies trug allerdings nicht zur Verbesserung des Klimas zwischen dem FC Basel und mir bei, wie man sich sicherlich vorstellen kann. Letztendlich blieb mir nichts anderes übrig, als noch einmal den Verein zu wechseln. Mein Weg führte zum FC St. Gallen, denn eine Zukunft beim FC Basel schien aufgrund der vorangegangenen Geschehnisse nicht mehr erfolgversprechend. Dass dies die richtige Entscheidung gewesen war, zeigte sich einige Zeit später. Die Dinge entwickelten sich doch noch zum Guten - manchmal hilft es einfach, geduldig auf den richtigen Moment zu warten Allerdings ist das mit der Geduld so eine Sache. Sie gehört zum Spiel, das lernst du schon ganz früh auf dem Rasen. Du musst die Zeit haben, Spielzüge entwickeln zu können, Pässe vorzubereiten. Natürlich muss es auch manchmal sehr schnell gehen, aber ohne Köpfchen und ohne Nachdenken läuft es nicht. Leider hat sich das Verständnis bei den Fans inzwischen geändert. Beim Event Fußball muss geliefert werden. Da dürfen die 90 Minuten nicht zur Geduldsprobe für die Zuschauer werden, die wollen etwas bekommen, für ihr Geld und ihre Zeit. Die Fähigkeit zu warten ist unbequem und lästig geworden.


Die „Geduld am seidenen Faden“ ist längst gerissen. Ob das gut ist? Ich für meinen Teil weiß, dass auch heutzutage Geduld unverzichtbar ist. Wäre ich ohne Geduld in ein Spiel gegangen, hätte ich meinen Job ohne Geduld begonnen, dann wäre ich längst raus. Auch wenn du dir wünschst, dass alles lieber heute als morgen passieren sollte: So funktioniert es einfach nicht. Das gehört zum Leben. Du kannst nicht immer im Zeitraffer leben, das hältst du nicht lange durch. Heute kann ich sagen, dass Geduld mich gelassener gemacht hat. Und mit Geduld habe ich meine Erfolge erzielt, auch wenn man sich das vielleicht als junger, ungestümer Mensch nicht vorstellen kann. Wissenschaftler haben inzwischen herausgefunden, dass Geduld neben Intelligenz und Talent zu den Schlüsseln für Erfolg im Beruf und im Leben zählt. Darüber hinaus hilft sie deiner Gesundheit und wenn man den Forschern glauben darf, sorgt sie auch für einen pralleren Geldbeutel. Ich jedenfalls kann das unterschreiben. Ich bin mir sicher, dass mir Geduld, auch wenn mir das damals noch nicht klar war, in meiner Fußballerkarriere ebenfalls geholfen hat. Manchmal musst du warten, bis sich eine Chance ergibt, einen weiteren Step in deiner Vita zu gehen. Bei mir war das dann gleich ein großer Schritt, heraus aus der Schweiz, auf einen anderen Kontinent.


Ich war sechzehn, als ich nach einer Verletzung mit einigen anderen Spielern zur Regeneration in ein Trainingslager ins nordafrikanische Agadir in Marokko geschickt wurde. Für einen Schweizer Jungen aus Tuggen war Marokko sehr weit weg. Zwei Wochen wurden wir hier wieder in Form gebracht - unter den Augen einiger Verantwortlicher des ansässigen Erstligisten. Kurz bevor wir unsere Heimreise antreten sollten, sprach man mich an. Man habe mein fußballerisches Potenzial erkannt und würde mir gerne ein Angebot unterbreiten. Zurück in der Schweiz analysierte ich meine Situation. Die Schule hatte ich gerade beendet und meine Zukunft lag im Fußball. Ich überlegte hin und her, bis sich immer mehr die Überzeugung durchsetzte, den Schritt ins Ausland wagen zu wollen und in der ersten Division für Agadir zu spielen. Es war eine einmalige Chance, doch es mischten sich auch nachdenkliche Fragen in meine Freude. Sollte ich vielleicht nicht doch lieber eine Ausbildung machen oder sogar studieren? War es wirklich richtig, sich ausschließlich auf den Fußballtraum zu verlassen?


Gemeinsam mit meinem Vater wog ich alle Optionen und die jeweiligen Vor- und Nachteile ab. Letztendlich war er es, der mir eine Zusage nahelegte. Er hielt es für eine gute Möglichkeit, mit Blick auf mein zukünftiges Leben Auslandserfahrungen zu sammeln. Wahrscheinlich hatte ich im Innersten nur auf ein Argument wie dieses gewartet. Ich reiste erst einmal für 14 Tage nach Agadir, um mir alles vor Ort anzusehen. Dort stand meine Entscheidung schnell fest: Ich wollte es versuchen, wollte die Gelegenheit am Schopfe packen und für zwei Jahre nach Marokko ziehen! So konnte ich zum einen meinen Traum weiter verfolgen und gleichzeitig meinen persönlichen Erfahrungsschatz erweitern, was mir später in meinem Berufsleben sicherlich nützlich sein würde. Ich war also zufrieden, mein Vater ebenso. Lediglich meine Mutter hielt herzlich wenig von dieser Idee, denn wie gesagt: Für Menschen aus Tuggen ist das afrikanische Königreich sehr weit, für Mütter, die ihren Sprössling ziehen lassen, unendlich weit entfernt. Letztendlich war es ein Zufall, der die Sorgen meiner lieben Mutter doch ein wenig zerstreuen konnte. Der Präsident des Vereins, der zufälligerweise zugleich der Gouverneur der Stadt war, übernahm schriftlich die Verantwortung für mich. Und so stand es plötzlich direkt vor mir: das Abenteuer, als Sechzehnjähriger für zwei Jahre nach Marokko zu gehen. Das Gefühl war unglaublich. Gleichzeitig wurde mir jedoch bewusst, dass ich meine Familie lange Zeit nicht mehr sehen würde. Und dass ich mich in einem fremden Land mit einer unbekannten Kultur zurechtfinden musste.


Bis zu diesem Zeitpunkt kannte ich nur das behütete, abgesicherte Leben in der Schweiz. Plötzlich sah ich mich einer vollkommen anderen Welt gegenüber. Um mich herum war die Armut allgegenwärtig, Menschen, die nichts besaßen. Und wenn doch, dann zumeist nur den Fußball und damit den Verein, für den ich spielen würde. Es mag überraschen, dass ich genau von diesen Menschen Unmengen von Inspiration erhielt. Sie hatten so gut wie nichts, bestenfalls das Allernotwendigste zum täglichen Überleben. Und was taten diese Leute? Sie lachten und hatten Spaß. Sie lebten wirklich. Und sie teilten das Wenige, was sie besaßen, voll Freude mit anderen. Ich begann mich zu fragen, ob es wirklich richtig sei, wie die meisten Menschen in Deutschland, der Schweiz oder Österreich lebten. Ich wollte mir die Offenheit, die ich dort erlebte, zueigen machen und niemals verlieren.


Ich erinnerte mich an Menschen, die ich getroffen hatte. Menschen, die ich mochte. Menschen, deren Leben vollkommen vorhersehbar geworden war. Mir wurde erst im fernen Marokko wirklich bewusst, wie sich deren Leben in einer kleinen Hutschachtel verloren hatte, wie sie das Korsett um sich herum immer enger gezogen hatten. Meist ist dies bei Personen im Alter von etwa 25 Jahren zu beobachten. Plötzlich werden die ausufernden Ideen für die eigene Zukunft zu einer absurden jugendlichen Träumerei abgestempelt. Plötzlich schrumpft die Welt auf Erbsengröße zusammen. Das eigene Leben scheint sich nur noch auf einem Bierdeckel abzuspielen. Arbeit, Essen, Fernsehen. In drei Jahren die tariflich zugestandene Gehaltserhöhung. Urlaub im All-Inclusive-Hotel mit garantiert deutschsprechendem Personal. So zumindest kenne ich es aus der Schweiz, aus Deutschland und aus Österreich. Und ich frage mich, warum dies in Marokko so ganz anders ist. Hier weiß man, dass das Leben sich immer wieder ändert, Kapriolen schlägt, dich mit einer Welle mitnimmt und woanders etwas tropfend, aber wohlbehalten wieder absetzt. Oft beobachte ich in den westlichen Demokratien, dass die gesellschaftliche Sättigung viele Menschen träge macht. Ihr Geist wird unbeweglich, ihre Offenheit, Neues zu entdecken und zu erleben, nimmt ab. Dabei bietet das Leben so viel an Ideen und Möglichkeiten, dass wir uns glücklich schätzen sollten, diese erfahren zu dürfen. Die Zeit, die mir der Fußball in Agadir schenkte, änderte meine Persönlichkeit, ließ sie reifen und, so abgedroschen das auch klingen mag, mich erwachsen werden. Es schloss sich eine der wichtigsten Lehren meines Lebens an: der Umgang mit Druck.


In Marokko, gerade unter den armen Bevölkerungsschichten, hat Fußball einen enorm hohen Stellenwert. Fußball bietet beinahe die einzige Möglichkeit, dem Alltag und der Armut zu entfliehen. Für die Fans, die voller Begeisterung die Spiele verfolgen, ist es eine Möglichkeit, die täglichen Sorgen und auch ihre Bedürfnisse für eine gewisse Zeit zu vergessen. Wer in Marokko seiner Familie ein wenig Wohlstand bieten will, findet die Möglichkeit dazu oft nur darin, erfolgreicher Fußballer zu werden. Natürlich steht dies in einem krassen Gegensatz zu der Schweiz, wo Fußball auch begeistert verfolgt wird, aber nur selten eine derart existenzielle Stellung einnimmt. Die Absicherung der Menschen in Mitteleuropa ist in einem Maße gewährleistet, wie es im Norden Afrikas kaum vorstellbar ist. Der Unterschied zeigt sich verständlicherweise auch im Fanverhalten, in der Intensität, wie sie ein Spiel wahrnehmen und begleiten. In Marokko läufst Du in ein Stadion ein, in dem dich die atemberaubende Geräuschkulisse tausender frenetischer Fans empfängt - und für die kämpfst, rennst und quälst du dich.


Ich war der Jüngste in der Mannschaft, noch nicht einmal 17 Jahre alt. Einige Mitspieler hatten schon etliche Jahre Fußballgeschäft auf dem Buckel, haufenweise Erfahrungen gesammelt und gingen mit den meisten Situationen und Umständen routiniert um. Ich war begierig darauf, mehr zu lernen, meine Komfortzone zu verlassen. Und ich lernte, mit dem bereits angesprochenen Druck umzugehen. Denn eine andere Möglichkeit hatte ich gar nicht, wollte ich nicht bereits untergehen, bevor jemand im weiten Rund des Stadions überhaupt meinen Namen kannte. Wahrscheinlich werden sich die meisten vorstellen können, wie es ist, wenn sich dieser immense Druck in der eigenen Brust aufbaut, das Herz rast und die Beine weich werden, wenn tausende von Menschen dich beobachten, anfeuern und bejubeln, damit du für sie siegst. Wenn du aber diesen Druck in Leistung umwandelst, kannst du plötzlich fliegen und kennst keine Schmerzen mehr. Dieses Gefühl war das Beste, was mir bis zu diesem Zeitpunkt je passiert war. Wenn ich an den Fußball zurückdenke, sind es diese Bilder, die immer wieder ein Lächeln auf mein Gesicht zaubern.


Ich war noch nicht einmal volljährig und hatte durch meine Zeit als Fußballer bereits viel fürs Leben gelernt. Ich wusste, was es bedeutet, mit Druck umzugehen. Ich habe gelernt, schwierige Situationen auszuhalten. Das hilft mir heute so gut wie damals. Wenn man es schafft, diesen Druck mit einer hohen Belastbarkeit zu kombinieren, hat man bereits einen wichtigen Meilenstein auf dem Weg zu außerordentlichem Erfolg gelegt. Hört sich einfach an? Ist es auch. Aber es erfordert die richtige Einstellung.
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